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scharf zwischen den (heutigen) Kategorien Recht, Moral, Sitte, Religi-
on und Herkommen unterschieden39. Stephen White hat Ähnliches
für das hochmittelalterliche Frankreich herausgearbeitet: Auch dort
habe es kein „particular type of legal order“ gegeben40; und auch dort
seien die meisten Normen mündlich tradiert worden und hätten daher
nicht unabhängig von ihrer Anwendung existiert. Jemand, der gegen
eine Gewohnheit verstieß, konnte gerade durch diesen Verstoß eine
neue Gewohnheit und damit eine neue Norm begründen; Normset-
zung und Norm-Umsetzung waren auch hier nicht streng getrennt41.

Gewöhnlich aber, so White weiter, bezogen sich die Parteien selbst
im Konfliktfalle nur implizit auf Normen42; zitierten sie in Ausnah-
mefällen doch einmal ausdrücklich eine Norm, so wollten sie dadurch
nicht bereits ein Urteil begründen, sondern eher ihre persönlichen,
partikularen Interessen als legitime Interessen der Allgemeinheit aus-
weisen43. Normen fungierten also gewissermaßen als politische Ar-
gumente: Die Menschen, so Warren Brown, „treated their norms …
as instruments rather than as authorities absolutely dictating proce-
dures and results“44. Normen gaben nicht bestimmte Ergebnisse vor,
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